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Die neue Wodte Im Kurhaus.
S)a§ Programm der besonderen Veranstaltungen der

Kurverwaltung sür nächste Woche nbertrisst an Reiächaltig-
feit fast alle vorhergehenden . Täglch sind Mail -coach-Äus-
giijie Ani Montag begeht Herr Kapellmeister Hermann
Luier sein zwölfjähriges Dienstjnbiläum ourch « olo-
Niolinvorträge während des abendlichen Abonnementslon-
" tes : für den musikalischen Abend im Abonnement ani
mienstacs ist die Violin -Virtuosin Miß Isolde Menges
aus London und der Heldentenor Herr Opernsänger Emil
Muchwald von hier gewonnen , sür die Klavierbegleitung

Walther Mischer: am Mittwoch abend ist Militar-
woppelkonzert mit Illumination und Leuchtfontane . Ein
w-osies Künstler -Konzert mit Orchester mrt denselben sehr
ermäßigten Eintrittspreisen wie bei der kürzlichcn Joachnn-
^eier findet ani Donnerstag abend im großen Kostzertsaaie
Sott - als Solistin ist Frau Elisabeth Bo eh ni van En¬
de r 't , Kgl . Sachs . .Hofopernsängerin aus Dresden (So-
vran ) gewonnen , deren Gemahl , der rascki zu Nuf gelangte
Komponist Herr A. P . B o e b m aus Dresden , einige seiner
ojeder -Kompositionen mit Orchester dirigieren wird , rm
übrigen steht das Konzert unter Leitung Asferni 's . Nach¬
mittags findet Konzert der Kapelle des Regiments Dramen
itart. Freitag ist irn Abonnement Deutscher Operu -Abend
der Kuckapelle , der Samstag gilt ganz der MilitärMnsik:
Nachmittags Toppel -Militär -Konzert , abends Rkonstre-
Militär -Konzert mit deni großen Saro 'schen Schlachtenge-
mäldc, bengalische Beleuchtung , großem Bombardement it.
j, f. (Vorzugskarten für Abonnenten ) , am Sonntag , den 22.
September , findet zunächst vormittags Orgel -Matinee d :s
.̂ rgelvirtuosen Herrn Felir Ritter aus Koblenz im Abonne¬
ment statt , nachmittags und abends gleichfalls im AboNne.
ment Doppelkonzert verbunden mit bengalischer Beleucht¬
ung etc An diesem Sonntag veranstaltet die Kurverwalt¬
ung um die Mittagszeit ab Biebrich eine Festschiffahrt
lWn -Tüsseldorser Dampfer ) zur ersten großen Rhein-
Regatta des Motor -Dacht-Klnbs ; am Montag , den 23. Sep¬
tember, beteiligt sie sich mit zwei Festschiffen (Köln Düssel¬
dorfer Tampfschiffahrt ) an Pem Großen Motorboot -Blu-
menkcrso Biebrich —Rüdesheim und zurück und veranstaltet
gleichzeitig ein großes Herbst -Saisonfest im Kurgartcn und
Kurhause- mit Blumenfest und abendlickrem wrostem .Balle,
M dessen Beginn die Preisverteilung an die Sieger der
Schönheits -Konknrrenz der Motorboot -Regatta stattfindet.

* KnrhauS . Für die morgen , Sonntag , ItS llbr vor¬
mittags im großen Konzertsaale des Kurhauses stattfinden¬
de Orgel -Matinee hat Herr Kapellmeister Afferni  wie-
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der ein sehr gewähltes Programm aufgestellt . Die inter - s
esiante Fuge für Orgel über B . A. C. H. von Schumann , ge- ?
spielt von Herrn Afferni , eröffnet die Matinee . Es folgen
Serenade Melancoliqne von Tschaikowsky , Aria von Bach,
beides für Violine nnd Orgel (Herr und Frau Afferni ) ,
Vorspiel zu Parsisal von Wagner für Orgel arrangiert von
Lemare und auf allgemeinen Wunsch das wunderbare Lar¬
go für Violine , Orgel und Harfe von Händel (Herr und •
Frau Afferni und Herr Hahn ) . — Uni den polizeilichen
Vorschriften zu genügen , findet an Sonntagen , also auch be¬
reits morgen , Sonntag , das Bormittagskonzert in der Koch-
brunnen -Anlage erst um 11J Uhr statt . — Für morgen.
Sonntag , 4 und 3 Uhr , hat die Kurverwaltung Doppelkon-
zerte , des städtischen Kurorchcsters und der Kapelle des
Leibgarde -Regiments Nr . 116 aus Darmstadt anberaumt.
Abends Leuchtfontäne . — Das Programm der Mail -cvach-
Ausflüge der Kurverwaltung erfährt eine kleine Aender-
ung , da auf vielseitigen Wunsch der Ausflug nach
Schlangenbad für zwei Tage festgesetzt ist, und zwar für
Montag und Mittwoch , der größeren Entfernung wegen be¬
reits uni 3 Uhr ab Kurhaus . Es ist also zu dieser reizen¬
den Fahrt bereits übermorgen , Montag , Gelegenheit gebo¬
ten . Morgen , Sonntag , geht die Mail -coach-Partie um 4
Uhr ab Kurhaus durch die reizenden Waldparticn : Wald¬
häuschen , Rundfahrweg , Bahnholz , Dambachtal.
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Dreißig Jahre in der Südsee . Land und Leute, Sitten
und Gebräuche im Bismarckarchipel und auf den deutschen
Salomoinseln . Von N . Parkinson . Herausgegeben von Dr . B.
Ankermann , Direktorialassistent am Kgl. Museum für Vkllker-
künde in Berlin . Mit 56 Tafeln , gegen 100 Textbildern und
Uebersichtskarten . 28 zehntägige Lieferungen rt 50 Verlag
von Strecker u. Schröder in Stuttgart . Besonders reich an
Abbildungen und Kartenmaterial sind die uns jetzt vorliegenden
Lieferungen 10—15 Das Werk zeigt fief) immer mehr als die
erste allgemeine , wirklich grundlegende Beschreibung des Bis¬
marckarchipels. Einem jeden Kolonialsreunde ist es unent¬
behrlich.

Reichsfrciherr Heinrich Friedrich Karl von und zum Stein.
Ein Lebens- und Charakterbild des großen Staatsmannes , zu
dessen 150jährigen Geburtstage am 26. Oktober 1907. Für
Deutschlands Jugend und Voll gezeichnet von Ludwig Epstein.
60 F , geb. 70 F , in besonderen Einband für Bibliotheken 80 F.
(Gütersloh , C . Bertelsmann .)

Was Mann und Weib vom Geschlechtsleben wissen müssen.
Intime ärztliche Aufklärungen und Ratschläge für junge Män¬
ner , reifere Mädchen , Braut - und Eheleute von Dr . med. A.
Kühner und Dr . med. Maria von Thilo, -Verlag von Wilhelm
Möller , Oranienburg bei Berlin . Preis 3 A, gebunden 4 A.

Friedrich von Hardenberg , genannt Novalis . Bölsche, Wilh.
Mit 2 Bildnissen und einem Briefe als Handschriftprobe. (47
Seiten , 8,0.) Lest -ng, Max Hesse's Verlag.

Der Rabenschrei . Roman von Maria Stona . (Hermann
Hillaer Verlag , Berlin W. 9.) Preis 2 A.  Maria Stona zeigt
in ihrem neuesten Roman „Der Rabenschrei ", daß sie eine
Meisterin der Sprache , eine moderne Formkünstlerin ersten
Ranges ist und inner eine Kennerin der Frauenseele wie wc-
nige ihrer Kolleginnen

22 . Jahrgang.

Der Weg nach Eden oder ? Die Tragödien des neuen Welt-
alters . Von Karl Kösling . Leipzig 1907. Verlag von Oswald
Mütze. Preis 21/a A.

Die Zimmerschen Töchterheime. Berlin , Franz Wunder.
— 30 Seiten . -50 . F . — Die durch den preußischen Kultus¬
minister im Abgcordnetenhause gemachte Mitteilung über die
von der preußischen Regierung geplanten Franenschulen ist der
Anlaß zu dieser Broschüre.

Maserus Notizkalender und Tagebuch ist soeben in 32. Aus-
läge für das Jahr 1908 erschienen. Mit dem Kalender (zugleich
Schreibunterlage etc.) verbunden sind Auskünfte über täglich
auftauchende Fragen , wie Post - und Eisenbahn-Bestimmungen,
Handelsgesetze und vieles andere . Der Preis ist 2 A.  Zu be.
ziehen ist der Kalender durch jede Buch- und Papierhandlung
sowie direkt vom Gea-Verlag vorm. Jul . Moser, Berlin W .,
Potsdamerstraße 110.

Standesamt Biebrich.
Geburten:  8 . September dem Fuhrmann Karl

Heinsihel e. T . — 4. September dem Taglohner Jakob Geiß
e. S . — 5. September dem Schreiner Friedrich .Knopp e. T.
— 5. September dem Taglöhner Jakob Hohl e. T . — 4.
September dem Taglöhner Karl Mallmann e. S . — 6. Sep-
teniber dem Taglöhner Eduard Weber e. T . — 3. Septem¬
ber dem Fabrikarbeiter Jvhann Vöth e. S . — L. September
dem Eisendreher Hermann Reinhold Reinsperger e. S . —
11. September dem Bahnwärter Joseph Schön c. T.

Ans geböte:  Der Polizeisergeant Moritz Albert
Schmidt , und Franziska Margarete Zimmermann , beide
hier . — Der Taglöhner Joseph Ortile nnd Witwe Friedrich,
Maria geb. Aniend , beide hier . — Der Fuhrmann Adam
Schutz hier und Anna Maria Zimmermann in Wiesbaden.
— Der Schlosser Johann Petry hier und Katharina Weber
in 'Bonn . — Der Straßenbahnschaffner Georg Adam Braun
hier , unh Anna Maria Färber in Heilbronn . — Der Ma«
öistratssekretär Clemens August Bechtel hier und Agnes
Franziska Krebs in Eltville . — Der Fuhrmann Heinrich
Löchel und Anna Gertrud Proll , beide hier . — Der Bier-
fah,rer .Johann Georg Horn hier und Agnes Klara Wohl¬
sarth in Dotzheim . — Der Kaufmann Rudolf Held hier und
Marie Wollweber in Wiesbaden .

Eheschließungen:  7 . September : Ter Chemiker
Tr . phil . Hans Artur Volland nnd Marie Justine Otto,
beide hier . — Der Taglöhner Albert Bernhard Greuel und
Auguste Marsnla , beide hier . — Der Postbote Friedrich Gu¬
stav Stadtler und Rosine Helene Wirsching . beide hier .. —
Der Kaufmann Heinrich gen . Moritz Lutz und Wilhelmine
Helene , gen . Anna Hachenberger , beide hier . — 8. Septem¬
ber : Der Polizeisergeant Emil Otto Wilhelm Dittmer und
Karoline Katharine Schönfeld .beide hier.

Sterbefälle:  7 . September Der Kellner Nikolaus
Josef Engel , 46 I . alt . — 7. September Ehefrau Betty
Keyrmaun geb. Strauß , 40 I . alt . — 8. September Chri¬
stian Julius Paul Luther , 3 M . alt . — 9. September Frie¬
da Rießland . 3 M . alt . — 10. September Landgcrichtsdie-
ner . Friedr . Wilh . Christ . Debnsmann , 36 I . alt . — IQ. Sep¬
tember Elisabeth Wenicker , 4 M . alt . — 12. September
Taglohner Johann Roller , 40 I . alt . — 12. September In¬
valide Karl August Christ , 60 I . alt.

<4. ,S. Pfusch , Rheinstratze 21. 3]
Künstlerisch vollendete AuN'übrung. Mäßige Preise.
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Dankei von Farbe . — Stark konzentriert . — Besitzt den Wohlgeschmack des Fleisches.

Die ständige staatliche Kontrolle der Fabrikation bietet eine sichere Garantie für die Güte und Reinheit de« Produktes.

»cnac .» » i « ans
eine Stanioikapsel

unseres Fleischextraktes u.
wir senden Ihnen

ein Kochbuch
mit ausgewählten Rezepten
aerf . v. Lina Morgenstern

gratis und franko.
Armour k Co. Ldt . , Hamburg.
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iForlsetzung.!

Sslrsrnits Welten.
Roman aus der modernen Selsllkkiakt von eiariüa üohde.

(Nachdruck verboten .!
„Beabsichtigen Sie etwa, den ganzen Sommer in Schön¬

walde zu bleiben ?"
„Allerdings, " entgegnete er.
„In der Einsamkeit ?"
„Was bleibt mir anderes übrig ? Vorläufig wird die Muse

meine einzige Gefährtin sein, bis —"
Ihre Augen trafen sich; die ihren wie in sanftem Flehen,

die seinen bang fragend . „Bis ?" sagte sie.
„Bis ich den Mut finde, ein junges Weib in mein Heim

zn führen!"
„Ten Mut ?" fragte sie. „Braucht es dazu Mut ?"
„Ja , Ellen , ja ! Denn es >ft das ganze Leben, um das es

sich handelt ." > '
Inniger preßte er ihre Hand , die leise zitternd in der

seinen ruhte . „Ein glückliches Leben," kam es wie träumend
über ihre Lippen.

„Glücklich? Glauben Sie , daß ein Weib an meiner Seite
glücklich Norden kann ?"

„Wie sollte ich daran zweifeln ?" entgegnete sie mit einem
leidenschaftlichen Klang in der Stimme , das ihm das Herz
freudig ausklopfen machte.

Schon fing die Dämmerung an , sich über den von Blnmen-
duft fast betäubend durchfluteten Garten zu breiten . Schmei¬
chelnd umwehte sie der leise Abendwinh , in den Büschen
zwitscherten leise die Vögel. Es ging wie ein Sehren nach
Liebe und Wonne durch die Lust. Ellens zarte Gestalt schmieg¬
te sich hingebend an Bruno an . Fast unbewußt legte sich sein
Arm um die Bebende. Ihr vom Abendschein umhanchtes
schönes Antlitz hob sich wie verklärt zu ihm empor . Wie ein
Nebel legte cs sich über seine Augen . Er wußte nicht, wie ihm
geschah. Heiße Schauer durchrieselten ihn und seine Lippen
isuchten die ihm verlangend entgegenstrebenden des schönen
Mädchens . ^

Ein leiser Aufschrei schreckte ihn aus seinem seligen Traume
empor . Wie aus dem Boden gewachsen, sah er plötzlich Herrn
und Frau Hiller vor sich stehen, die mit würdiger Miene Ellens
Hand in die seine legten . „Lieber Schwiegersohn !" Dieses von
der grellen Stimme der Frau Hiller gesprochene und ihm, noch
lange im Ohr nachklingende Worte machte ihm klar , als er
sich auf der Straße und dem Wege zu Gras Alten befand, was
eigentlich mit ihm vorgegangen war , daß er sich mit Ellen Hiller
verlobt hatte.

9. Kapitel.
Editha war von Frauenstein auf einige Tage mit dem klei¬

nen Günther und der Bonne zum Besuch ihrer Schwägerin nach
Berlin gekommen, um ihre letzten Einkäufe zu der geplanten
Reise zu machen, deren Ausführung sich bis jetzt hingezögert
hatte . Die Ordnung der Angelegenheiten des Barons dauerte
bei weitem länger , als anfangs von ihm vorausgesetzt war . Nach
wie vor lebte Editha in Frauenstein allein . Immer fand Diet¬
rich einen Vorwand , bald da, bald dort zu sein, in Berlin Geld- .

"naeseqenheiten zu ordnen , nach seinem Rennstall zu sehen, fob

sem oder jenem alten Kameraden einen Besuch abstatten zu müs-
sen. Edithas Hoffnungen auf eine Wandlung zum Besseren
chres ehelichen Lebens schienen wiederum in nichts zu zerflie¬
ßen. Was sollte daraus werden , wenn alles so fortging wie
bisher ? Und dem Anschein nach hatte Dietrich schon jetzt ganz
vergessen, was er versprochen, daß er Einschränkungen machen,
feinen Rennstall verkleinern , wenn nicht ganz aufgeben wolle.
Fm Gegenteil war ihr durch geschäftige Zungen hinterbracht
worden , daß ihr Gemahl Pferde zum großen Septemberrennen
in Baden -Baden trainieren lasse, daß er für große Kosten einen
der besten Jockays engagiert und selbst die Absicht habe, sich beim
Herrenrennen zu beteiligen . Daß dabei Hunderttausende auf
dem Spiele standen , war ihr wohlbekannt , und sie wappnete
sich zu dem Entschlüsse, im Falle neuer Ansprüche ihres Ge¬
mahls an ihr Kapitalvermögen diesen Ansprüchen nicht mehr
uachzukommen. Hatte doch die Summe , die Dietrich auf ihr
Blankoakzept ausgenommen, wie ihr Sachwalter ihr mitgeteilt
hatte , durch ihre Höhe ihre Voraussetzungen weit überstiegen.
Sie glaubte es ihrem Sohne schuldig zu sein, ähnliche Eingriffe
in das Kapital in Zukunft nicht mehr zu gestatten.

Asta fand die Schwägerin ungemein bleich und leidend aus¬
sehend, In der Tat fühlte Editha sich durchaus nicht wohl.
Die Seelenkämpse , die sie in letzter Zeit hatte durchmachen
müssen, waren nicht an ihr vorübergegangen , ohne Spuren zu
hinterlassen . Sie war nervös geworden und ihre frühere
Ruhe hatte Sie verlassen. Asta ahnte wohl, daß ihr Bruder
die Schuld daran trage , und scheute sich deshalb , viel zu fragen.
Sie fuhr mit ihr bei verschiedenen Magazinen vor , half ihr.
für sich und den Kleinen einige praktische Rciseanzüge aussuchen
und erzählte ihr , daß sie abends Bruno mit dem Justizrat er¬
warteten . „Bruno hat sich übrigens durchaus gentlemanlike
benommen," schloß sie ihre Mitteilungen , „und wir stehen uns
ganz gut miteinander . Mein Mann ist sogar cnchantiert von
ihm. Ich begreife eigentlich nicht, warum Dietrich noch immer
sich so ablehnend verhält . Daß er , Milerbe geworden , ist doch
nicht mehr zu ändern , und allein schon die Klugheit fordert,
daß wir der Welt durch unser Verhalten die Ueberraschungen,
die des Vaters Testament bereitet haben, nicht noch pikanter
machen."

Editha sprach ihr Bedauern aus : aber Asta wisse ja , daß
sie über ihren Mann keine Gewalt besitze. Sie ihrerseits habe
es als eine große Unfreundlichheit empfunden , daß Dietrich den
neuen Besitzer von Schönwalde bei seinem Antritt dort nicht
b grüßt , sondern sich wie ein völlig Fremder ihm gegenüber
verhalten habe. Der gute Amtmann Wese selbst fei in größter
Verlegenheit gewesen. „Er ist ja doch ein Rothenfels ", habe
er gemeint , „und nun so ohne Sang und Klang von einem alten
Familiengut Besitz ergreifen müssen, das habe ihn selbst ganz
wehmütig gestimmt . Er und die Leute aus dem Dorfe hätten
zwar das Ihre getan , den neuen Herrn mit Ehrerbietung zu
empfangen , aber dieser selbst sei sichtlich verstimmt gewesen urch



fe§r ern\t, bahci aber bocfy gut uni> In ieinem  ganzen Wesen jo
einfach, als sei er ihresgleichen/'

„Na, das ist er ja eigentlich/' meinte Asta, als Editha
ihren Bericht beendet hatte. „Er ist jo ganz bürgerlich erzogen,
und so leicht findet man sich nicht in einen neuen Stand . Seine
Gesinnung ist aber durchaus adelig und tadellos."

„Das habe ich nicht anders erwartet," stimmte Editha zu,
„denn alles, was ich vom Müller -Rothenfels gelesen habe, zeugt
von einem hochgebildeten Geist und der edelsten Lebensauf¬
fassung."

„Es freut mich, Editha. daß Du so denkst: denn es Ware
vns wirklich sehr erwünscht, wenn das Verhältnis zwischen Euch
nnd ihm ein besseres würde. Zeigt er sich doch uns gegenüber
von ganz besonderer Zuvorkommenheit."

Und sie erzählte der aufhorchenden Schwägerin, daß sie
und ihr Gemahl zu dem Entschluß gekommen seien, die kost-
spielige Villa hier zu verkaufen̂ Es habe ihnen zwar einen
großen Kampf gekostet, aber die Vernunft sei schließlich doch
Siegerin geblieben. Auch sie hätten in Erwartung eines größe¬
ren Erbteils ein wenig zu luxuriös gelebt und müßten an Ein¬
schränkungen denken, um so mehr, da sie vier Kinder zu erziehen
hätten. Nun sei ihnen gerade ein hübsches Haus in der Giesela-
straße in München zum Kaps angeboren worden, lange nicht so
kchtbar wie die Berliner Villa, aber deshalb gerade passender
für ihre jetzigen Verhältnisse, besonders, da ihr Domizil doch in
München sei. Anfangs hätten sie gehofft. Dietrich werde sich
zu ihrem Erwerb geneigt zeigen, was ihnen natürlich das Liebste
gewesen wäre. ' Er habe aber erklärt, davon abstehen zu müssen,
da er fortan, auch aus Rücksicht ans Editha, die das aufregende
gesellschaftliche Leben in Berlin nicht liebe, auch den Winter in
Frauenstein zu bleiben gedenke. Da habe ihr Gemahl Bruno
durch den Justizrat Eberhard die Villa anbieten lassen, weil es
ihnen doch von Wert sei, dieses von ihrem Vater erbaute und so
ganz nach seinem Geschmack eingerichtete Haus nicht in sremde
Hände übergehen zu lassen. Man stände noch darüber in
Verhandlung, es sei aber alle Aussicht vorhanden, da Bruno
ein großes Entgegenkommen gezeigt habe, daß die Sache heute
abend noch, wo sie den Besuch beider Herren erwarteten, zum
Abschluß kommen würde.

Reicht denn Brunos Vermögen so weit, sich neben Schon-
wald'e noch die Villa gestatten zu können?" sragte Editha, ohne
ihre lleberraschung über diese Eröffnung zu verbergen. Warum
nur hatte Dietrich ihr von dem Angebot des Schwagers nichts
milgekeilt? War es wirklich nur die Rücksicht, auf ihre Wun¬
sche oder schien es ihm bequemer, ohne sie die Wintersaison
in Berlin zuzubringen, was durch den Kauf der V'lla uereiteh
worden wäre?

Der Justizrat meint, daß Bruno es kann, beantwortete
Asta die an sie gerichtete Frage. „Er rühmte gegen uns die
weise Beschränkung, die Bruno sein Leben lang zu üben sich
gewöhnt habe, wie bescheiden seine Bedürfnisse seren. Die Vrlla
aber könne er gebrauchen, da er sich doch in absehbarer Zeit
verheiraten und den Winter dann jedenfalls in Berlin zubringen
werde,- was schon seine literarische Tätigkeit bedinge."

A-sta ahnte nicht, wie schwer in Wahrheit Bruno sich dazu
entschlossen hatte, aus das durch den Justizrat ihm übermittelte
Angebot einzugehen. In seinem pietätvollen Sinn betrachtete er
cS als eine Pflicht, die Villa, welche die durch ihn in ihrem
Vermögen beeinträchtigtenGeschwister nicht behalten,zu können
erklärten, wenn auch durch ein Opfer in dem Besitz der Familie
zu erhallen. Darin zu wohnen, war ihm bis jetzt noch un¬
möglich erschienen. ^ v '

Nun- aber, als Bruno von Rothenjets durch den Tiergarten
schritt, das Herz noch ganz erfüllt von dem eben Erlebten, sing
rr an, es sür einen Wink des Schicksals zu halten, welches ihm
gerade so viele irdische Güter zu Füßen legte, um damit die Ge¬
liebte erfreuen zu können. Der Justizca-t hatte sich schon vor
ihm beim Grasen Alten eingefunden. Man wies ihn sogleich
in das frühere Kabinett des Barons , das der Gras jetzt bewohnte,
und wo der Kanfkoutrakt aufgesetzt und unterschrieben werden
sollte. Der Justizrät hatte alles vorbereitet und so war das

' Geschäftliche bald erledigt.
Gras Alten war in bester Laune »nd lud mit liebenswür¬

diger Zuvorkommenheit die Herren zum Abendessen ein. „Meine
Frau und Editha, die wir heute als Gast bei uus haben, werden
schon ans uns warten," silgte er zu Bruno gewendet, hinzu

Der Justizrat , der anderweit versagt war, lehnte dankend
ab, Bruno aber nahm die Einladung an. Er hatte weder Diet-
rick noch Editha seit der peinlichen Begegnung bei der Testa-
meritserössnung wiebergesehen, »nd je schmerzlicher er es emp¬
fand, von dem Bruder so schroff zurnckgestoßen zu werden, um
so dankbarer bewahrte er das liebenswürdige Entgegenkommen
Edikhas im Gedächtnis, deren ganze Erscheinung gleich beim
irsteri Begegnen einen unauslöschlichen Eindruck auf ihn ge-

nraccht batte.  Und dieser Eindruck war noch verstärkt worden
durch das, was er in Schönwalbe von dem Amtmann Wese und
den Dorfbewohnern über sie vernommen hatte. Eine seltsame
Frau mußte sie sein und eine unglückliche dazu, was dieser und
jener hatte teilnehmend durchblicken lassen; denn schon war es
kein Geheimnis mehr, daß ihre Ehe keine glückliche sei, und daß
der Gebieter von Frauenstein in Berlin mit gleichgesinnten
Freunden sich den Genüssen der Großstadt mehr hingab, als es
einem Gatten und Vvter erlaubt ist.

„Arme Editha", dachte er, als er, an der Tafel ihr gegen¬
übersitzend, in das bleiche und doch voll sanfter Freundlichkeit
zu ihm aufblickende Antlitz sah.

„Wie schade, daß Sie nicht ein wenig früher kamen," sagte
sie, sich zu ihm hinüberneigend. „Ich hätte Ihnen so gern mei¬
nen kleinen Günther gezeigt, er war der Liebling seines Groß¬
vaters.

Bruno fühlte die liebenswürdige Absicht in den Worten
Edithas. Sie wollte ihm beweisen, daß sie ihn, wie auch Diet¬
rich sich verhallte, als Familiengkied betrachte. Ein warmer
Blick dankte ihr. Zugleich aber stieg cs heiß in ihm auf. Er
dachte an das, was ihn zrückgehalten hatte, an Ellen! „Ich
muß der Verspätung wegen um Entschuldigungbitten, aber ich
war bei Freunden und wurde dort aufgehalten."

„Vielleicht bei der Rätin Arnold?" fragte Edttha inter¬
essiert. Hätte sie doch gern Näheres über die von Gertrud
Wese so sehr gerühmte Frau gehört.

„Diesmal nicht, sondern bei Hillers . den Großeltern mei¬
ner bisherigen Zöglinge."

„Ah so," warf Asta ein, die den Namen Brunos mit der
-hübschen Ellen Hiller schon zusammen hatte nennen hören, etwas
spöttisch ein. „Ich hörte schon davon, daß die reizende Tochter
des Hauses zu den heißesten Verehrerinnen des Dichters Müller.
Rothensels zählt."

In Brunos Antlitz schoß eine heiße Blutwelle. ..Sei nicht
:nbiSfret, Asta", mahnte Editha mit einem Blick auf Bruno,
der seine Erregtheit nicht zu verbergen vermochte.

„Jedenfalls," warf der immer einen höflichen Ausgleich
suchende Gras ein, „könnte man zu einer solchen Wahl nur
gratulieren . Fräulein Ellen Hiller zählt, wie ich gehört habe,
zu den besten Partien in den Finanzkreisen Berlins ."

Bruno blickte auf. Ihm schien, als habe Graf Alten mit
besonderem Tonfall von den Finanzkreisen gesprochen. „Ich
hosfe doch", entgegnete er mit ettnas gerunzelten Brauen , „man
wird mir nicht eigensüchtige Absichten bei der Wohl meiner
zukünftigen Gattin zutrauen."

„Durchaus nicht, lieber Schwager, durchaus nicht," .be¬
schwichtigte der Graf zuvorkommend. „Wie wäre das möglich?"

„In der Tat, " mischte Asta sich mit ihrer gewohnten
hoheitsvollen Miene ein, „ein Rothenfels braucht bei der Wahl
seiner Gattin nicht nach Geld zu sehen. Und eben deshalb kann
ich nicht verhehlen, daß mir eine andere Schwägerin als
Fräulein Ellen Hiller angenehmer sein würde."

Wieder flog eine dunkle Röte über Brunos Gesicht. „Was
haben Sie an Ellen Hiller auszusetzen, Asta?" sragte er sichtlich
verletzt. Ein rascher mahnender Blick des Grafen slog zu seiner
Frau hinüber. „Auszusetzen nichts Besonderes," antwortete sie
zögern-d. Ich kenne hie junge Dame ja nur vom Ansehen. Ihre
.Welt ist aber eine andere als 'die unsere, nnd deshalb —"

„Nnd deshalb hätten sie gewünscht," fiel Bruno ihr ins
Wort , „daß einer, der die Ehre hat, den Namen Rothenfels zu
tragen, seine Gattin auch aus der Welt wählen möchte, die die
Ihre ist. Das begreife ich vollkommen; aber Sie vergessen,
.daß ich, wenn auch fremd in jenen Kreisen, in denen Ellen Hiller
ausgewachsen ist, doch ebenso fremd in den Ihren bin. . In dem
arbeitsreichen Leben, das hinter mir liegt, habe ich gelernt, den
Wert des Menschen nicht nach den äußeren Vorzügen, die Ge¬
burt und Stellung ihm verleihen, zu beurteilen. Und über¬
dies —"

„Gehören ja Heiraten zwischen Adel und Haute jinance ,
fiel der Gras aufs neue beschwichtigend ein, nicht zu den .Selten¬
heiten. Und ich begreife gar nicht, Asta, warum Du Dich dar¬
über io ereiferst. Oder hegst Du selbst etwa nach Frauenart
tzeiratspläne für Bruno , die Dir durch Ellen Hiller durchkreuzt
werden?"

„Und wenn es das wäre?" sagte lachend Asta. Sie g-aubte
Bruno damit etwas mehr Schmeichelhaftes-zu sagen, und dachte
heimlich schon nach, welche junge Dame ans ihren Bekannten¬
kreisen wohl für ihn passen könne. . t v. „ .

Des jungen Mannes Antlitz verfinsterte sich zedoch sichtlich,
und mit einer Stimme, die man die innerliche Erregung an¬
hörte/erwiderte er fest: „Zu spät, liebe Asta, ich habe mich be-
reits mit Ellen Hiller verlobt."

(Fortsetzung folgt.)



(\ Hdruck verboten.̂
«Sr wird bald roisderkomment. . »»

Don Else Sparwasser-Wiesbaden.
(Schluß.!

Stine saß neebn ihm und hielt seine Hand in der ihren.
So hätte sie ihr Leben lang sitzen mögen, ihn an der Seite,
Hand in Hand mit dem„Jungen".

Keines der beiden sprach ein Wort. Hans nahm mit weh¬
mütiger Freude Abschied von seinen Feldern, bis sie ins Wäld¬
chen einbogen, und die grünen Aeste sie seinen Blicken gänzlich
entzog. Aber Hans behielt die öden Stoppeln im Auge, selbst
durch den dichtesten Ast lugte er im Borbeifahrennach ihnen
aus. Je weiter sie kamen, desto lieber wäre er wieder umge¬
kehrt. Ihm war, als trenne er sich für immer von dem Fleck¬
chen Erde, das er seine Heimat nannte. Schließlich siel der
grüne Vorhang, aus den Zweigen der Waldbäume gewoben, ganz
zusammen, und die Heimat war seinen Augen entschwunden.
Aber nur den Augen — nicht seinen Gedanken! In rastloser
Tätigkeit spannen die sich fort und fort, und in ihnen kreisten in
steter Wiederkehr der Vater — die Mutter — die Heimat. —

Was hätte er darum gegeben, wenn er hätte jetzt in der
kleinen Lehmhütte mit den schiefen, grünlichen Fensterscheiben
hätte bleiben dürfen — für immer!

Jetzt lichtete sich das. Gehölz und ließ den Blick freie Aus¬
sicht über den Rain ; jenseits desselben leuchtete hier und da ein
Licht auf, und wenn man sich ganz still ve,rhiel.t, hörte man ein
schwaches Sausen. .

„Der Bahnhof!" sagte Hans mit einem Seufzer und drückte
leise ihre Hand. Dann saßen sie wieder ruhig und sahen im
Näherkommen zu, wie ein Licht nach dem andern in Sicht kam.

Nach zehn Minuten, dann stand das massive Gebäude mit
seinen zahllosen elektrischen Flammen vor ihnen. Hans sprang
vom Wagen und hals der Mutter herunter. Sie wartete ganz
ruhig, bis er sein Gepäck besorgt hatte und das Billet gelöst,
dann ging sie mit ihm zum Schnellzug, der brausend und pustend
ini Bahnhof lag.

Sie hals ihm einen bequemen Eckplatz belegen in seinem
Kupee, dann trat sie wieder mit ihm heraus auf den Perron.

Hans sah nach der Uhr. In vier Minuten ging der Zug
ab. Es war also die höchste Zeit. Wortlos streckte er ihr die
Hand hin, und sie drückte sie mit ihrer welken Rechten. So
standen sie einige Sekunden. Dann beugte er sich zu ihr herab,
drückte einen Kuß auf ihre faltige Stirn und wandte sich zum
Gehen. Er hatte kaum die erste Stiege betreten, die zum Kupee
hinaufführte, da fühlte er sich von zitternden Händen ersaßt und
zurückgezogen.

„Laß mich noch einmal dir in die Augen sehen!" sagte eine
heisere Stimme an seinem Ohr. Stine drückte den dunklen
Lockenkopf fest au ihre Schulter und küßte ihn wieder und
immer wieder.

Da ertönte ein schriller Pfiff. Hastig machte sich Hans aus
ihrer Umarmung los und sprang die Stufen hinauf, und der
Schaffner stürmte mit wütendem Blick hinzu. Krach! flog die

-.Tür ins Schloß. Langsam, mit ohrenzerreitzendemTosen setzte
sich der Zug in Bewegung, und dazwischen klang noch ein ver¬
lorenes Lebewohl zu Stine herüber, und durch, den weißen
Dampf sah sie noch eine Hand den letzten Gruß winken.

Langsam wandte sich Stine dem Wagen zu. Hans sah ihr
nach, so schlecht er sie auch erkennen konnte in dem schnellen
Fahrtempo, bis sie zuletzt als ein kleines Pünktchen verschwand.
Da legte, sich plötzlich wieder dasselbe Gefühl, so bang, so unheil¬
verkündend aus seine Brust, wie am Vormittag im Tannen¬
wäldchen. — Sonderbar! Gibt es Ahnungen? —

„Nun ist er wieder fort!" sagte Steffen, der die Pferde
leitete, zu Stine . Die saß auf dem harten Sitz und sah gleich
ihm, wie der letzte Waggon in der Ferne verschwand.

„Aber er wird bal-d wiederkommen. Er wird uns beide nach
der Stadt holen, und wird nimmermehr von uns gehen!" Sie
sagte das mit einem Leuchten auf dem faltigen Gesicht.

Dann wurde es still; ein jedes ging seinen Gedanken nach;
und als sie wieder in das Gehölz einbogen, wo ihr Begleiter
sie in der Dunkelheit nicht sehen konnte, da legte sie die.Stirn
an das harte Polster und weinte. - -- -

Wie die Zeit doch,>>Hing! Noch vierzehn Tage, dann kam
Hans zurück vom Militär. Dann kam er und holte sie, Stine
und den Väter nach der Stadt, für immer-

Stine befand sich in eine fieberhafte Aufregung. Sie hatte
das Häuschen von oben bis unten blitzblank gescheuert̂ der
Junge sollte noch ein paar gemütliche Wochen im Vaterhaus
verleben, ehe er für immer daraus schied und seine Geiern mit
ihm. " . - •

Das war eine lange Wartezeit gewesen für Stlne . -Ost
hatte sie in dem kleinen Giebelsenster aus der Bodenkammer ge¬
standen, das war das höchste in dem kleinen Haus, und hatte
sehnsüchtig in die vorüberziehenden Wolken geblickt. Die flogen
ja nach der Richtung, wo der Junge wellte.

Er schrieb ihnen oft, in seiner lustigen, herzgewinnenden
Art; aber die beiden Alten halten zu viel die Hacke und Dresche,
zu wenig die Feder in der Hand gehabt, um genügend mit der¬
selben umgehen zu wissen. So mußten sie ihre Sehnsucht auf
ein paar unbeholfene Zeilen beschränken, die sie mit Mühe und
Not zustande brachten.

Dann hatte er sein Bild geschickt. D, wie war Stine stolz
und Glücklich, als sie es empfing! Wie hatte sie ben schönen,
ernsten Mann in der schmucken Uniform und dem seidenweichen
Bärtchen auf der Oberlippe gezeigt einem jeden, der den Jun¬
gen kannte.

Auch beim Militär hatte er gestrebt und gearbeitet und
hatte manche Auszeichnung errungen. Wie sollte sie sich ein
solches Glück verdient machen?

Noch drei Tage, dann kam er.
Stine stand in Hausens Zimmer und steckte frische Gardinen

auf, als drunten im Flur die Tür geöffnet wurde.
„Bon der Wahner Heide droben", sagte der D- rsbrieflrägcr

und reichte ihr ein Kuvert.
„Vom Hans!" sagte sie lächelnd und stieg von der Leiter.
MA einem „Na, grüß Gott!" trat der Alte aus der Haus¬

tür, und Stine erbrach das Schreiben. Da starrte ihr in frem¬
der Handschrift entgegen:

Euer Sohn hat gestern, am 29. August, einen Unfall er¬
litten. Er läßt Euch-bitten, zu ihm auf die Wahner Heide
zu kommen, woselbst er im Lazarett liegt.

Der Hauptmann der 3. Kompagnie:
von Kiemen.

Stine war cs einen Augenblick, als verliere sie den Boden
unter ihren Füßen. Dann aber faßte sie sich. Ihre Liebe war
zu stark, als daß ihr auch nur einma! der Mut gesunken wäre
während der langen Trennung. Warum sollte sie da verzagen?
Im Gegenteil! Sie sah ihn sogar einen ganzen Tag früher als
so; und wenn er dann daheim war. dann würde sie ihn pflegen,
und die Trennung von dem Häuschen noch einige Wochen hin¬
ausschieben.

Es wurde ihr ja so 'schwer, von ihrer kleinen Heimat zu
scheiden! Biel schwerer, als sic selbst geglaubt- - —

Am andern Abend, spät war es schon, kam«p sie auf der
Wahner Heide an.

Ein wachthabender Soldat brachte die beiden Alten zum
Kommandeur. Der sah sie so verlegen, fast mitleidig au, und
stammelte etwas von „sehr spät", daß man im Lazarett nicht
eher stören dürfe— -

Das sah Stine auch ein. Was sollte sie den Jungen jetzt
stören? Das war sicher nicht gut für ihn. S >e sah ihn ja
morgen!

Am andern Morgen standen die beiden Eltern an ihres
Jungen Sarg . • • . r .

Der Sturz vom Pferde hatte ihm das Rückgrat gebrochen.
Er wußte, daß cs mit ihm zu Ende ging, eher als der Arzt Er
hatte seine Eltern sehen wollen— zum letzten Mal—  sie waren
zu spät gekommen-- - — darum also die Unsicherheit des
Kommandanten und sein mitleidiger Blick gestern abend. Er
batte nicht gewaat, den ahnungslosen Eltern die krasse Wahr¬
heit ins-Gesicht zu sagen. Morgen nachmittag stand das Letzte,
das Schwerste bevor.

Er lag auf der rohgezimmerten Bahre; das sremdkalte Ant¬
litz wie aus Stein aemeißekt: das krause, dunkle Haar klebte
noch vom Todesschweiß an der Stirn , die so durchsichtig weiß
war, und aus die soeben eine heiße Träne aus des Vaters Auge
rollte — — — .

Nachmittag war's. Heiß brannte die L>onne au,s unbe¬
deckte Heideland, da senkte man Hans Rätlen in die kühle
Gruft.

Das ganze Regiment war mitgekommen, um ihm die letzte
Ehre zu erweisen. .

Bi-s ins innerste Mark drang die traurig klagende Melodie
der Regimentskapelle, unter der sich der einfach gezimmerte
Sarg senkte. - . . , . . .

Sie standen alle in Staatsuniform, musterhaft im Glied,
eisern in der Pflicht, wie immer — und doch zitterte einem
jeden das Herz beim Anblick der gebrochenen Eltern an der
offenen Gruft, und manche heiße, verschwiegene Träne sog der
trockene Heideboden aus!

Wer hätte gedacht noch heut vor drei Tagen, daß der junge,
lebenslustige Leutnant, der überall den Ton ang-ab und überall
beliebt war, daß der nun den ewigen Schlaf schliefe zwischen



den jafyüefen  Frnnzofeng rädern , welche Me Heide feit Jahr¬
zehnten barg?

Doch sein Grab sollte nicht so brach und vergessen daliegen
wie die andern um ihn her , in denen die Franzosen schliefen seit
Napoleons schmachvollem Rückzug im Jahre 1812.

Und ungeachtet der tropischen Hitze schleppten sie eine
Stunde später die schwersten Waldsteine herbei . Damit faßten
sie das Grab des Kameraden ein und pflanzten üppig wuchern¬
den Efeu darauf , und steckten zum Schluß ein Holzkr-euz in den
dunklen Grund . Einfach war es zwar , nur dunkel lackiert, aber
sorgfältig gearbeitet , und auf dem dunklen Lack stand in Gold-
lcttern:

Ruhe sanft ! Kamerad!
Hans  R ä t l e n,  geb . 17. Mai 1885, gest. 30. Aug. 1906.

gewidmet vom Artillerie -Regiment Nr . 3.
— — Schon war die Sonne im Westen gesunken. Der

Himmel schien in glühendes Feuer getaucht . Still lag die Heide,
und die Blüten des Heidekrautes standen im leuchtendsten Rosa¬
rot . lieber die alten Gräber wucherten sie, die schon ganz ein¬
gesunken waren . Hier und da lag noch ein grauer Stein mit
mühsam eingekraztem Namen , oder einem frommen , französi¬
schen Spruch.

Fern vom Osten nahten dunkle Schatten ' die vereinigten
sich am Himmel mit dem glühenden Rot zu einem tiefen Violett.

Leise strich der Abendwind durch die Ulmen , die im Halb-
kreis das deutsche Grab umstanden —

An demselben saß eine Frauengestalt am Baden , mit auf¬
gelöstem, flatterndem Haar , die früher so schmucke Banerntracht
hängt ihr in Fetzen vom Leib. Aus dem faltigen Gesicht leuchten
Feuer düsteren Wahnsinns . Heiser dringt zuweilen ihr Lachen
in die stille Nacht, und die schmalen Lippen murmeln:

„Er wird bald wiederkommen ! - "

Humor.
Die Hauptperson.  Junger Ehemann auf der

Hochzeitsreise: „Ich habe ja gar nichts daLegen, Liebchen,
dass du deine ganze Zeit dem Hund tpidmest"; wirklich nicht,
mein Schatz. Aber sieh mal , als du mich batest, Fido
mitzunehmen , da hättest du mich doch eigentlich genau dar¬
über ausflären sollen, ob wir beide, du und ich auf die
Hochzeitsreise gehen wollten und den Hund mitnehmen , oder
vb du die Absicht hattest, mit Fido zu reisen und niich
mitzunchimm. Meinst du nicht, Liebling ?"

Mißverstanden.  Ein Aincrikancr war in einen Pro¬
zeß mit einem seiner Nachbarn verwickelt. Bor dem Schluß-
lermin war er genötigt , eine Geschäftsreise zu unternehmen,
und bat seinen RechtSanivalt, ihm von dem Resultat tele¬
graphisch Stachricht zu geben. Er erhielt folgende Depefche:
„Gerechte Sache gesiegt." Unverzüglich ging die Drahtantwort
zurück: „Sofort Berufung einlcgen."

*

Ed ^ imnt.  A .: „Wie gcht's Ihrer Frau Gemahlin ?"
«*- SB. : „Ach, sie hat immer niit ihrem Kops zu tun ." —
N-: „Kann denn der Arzt nichts dagegen tun ?" — B-: „Nein,
der Arzt nicht, nur die Modistin !"

Die Rache . Manstein : „Er hat niich geschäftlich rui¬
niert , er hat meinen guten Namen befleckt, er hat das
Mädchen geheiratet , das ich über alles liebte, aber jetzt
bin ich gerächt, endlich, endlich ivird ihm alles vergolten
werden !" — Hase: „Um Gottes willen, Mensch, was hast l
du denn getan ?" — Manstein , geheimnisvoll flüsternd : l
„Ich habe ihm das Seebad empfohlen, wo ich voriges
Jahr gelvesen bin, und die Pension , in der ich gewohnt
habe, und der Unglücklich« — ist hingegangen !"

Vesser.  Freund : „Hast du deiner Tochter gesagt, daß
du sie enterben wirst, wenn sie darauf besteht, ihren Künstler
zu heiraten ?" — Reicher Handelsherr : „Nein, die ist so
vernarrt in den Menschen, daß sie ihn doch heiraten würde.
Aber ich habe etwas Besseres getan, ich habe es ihm ge-
sagt !"

*

Versehen.  Gast im Restaurant : „Kellner, was
denn das , was da in der Hühnersuppe herumschwimmt ?"

f— Kellner , nachdem er das geheimnisvolle Etwas genau i
,n Augenschein genommen : „Es scheint mir ein Stückchen s
Hühnerbrust zu sein; es muß wohl versehentlich hinein- ?
Lernten sein.

Rätsel und Aufgaben.
Versteckrätsel.

In jcdem der nachstehend-» Sätze ' ist ein Wort von der ange¬
gebenen Bedeutung rersteckl. Werden die gefundenen Wörter richtig
geordnet , so nennen die Anfangsbuchstaben derselben eine Inselgruppe
im nördlichen Eismecr.

1. Im Sommer , Winter und Frühjahr war ich verreist. (Knaben¬
name.)

2. Du glaubst, daß ich Dich beneide, das sei fern von mir .'
(Nein 'gungSmittel .)

3. Dein Rat scheint mir nicht praktisch zu sein, ich werde Heber
genau nach meiner Instruktion Handel» . (Nordische Stadt .)

4. Sie erhalten noch zwanzig Pfennige Rabatt (Stadt in Reust .)
5 . Das Opier , das du gebracht hast, war überflüssig. (Husner .)
6 . Seine Lanze brach in dem heftigen Kampi' e. (Huftier .)^
7. Marie sagte mir, daß sie nicht verreisen würde . (Stadt in

Sachsen >
8. Der Kerl verursachte einen Straßenauflani . (Teil eines Hauses .)
8. Ich reise morgen nach England . (Fahrzeug .)
10. Ter Besuch dauerte bis spät in die Nacht hinein . (Land in

Asien. )
11. Statt aller Antwort stürzte er wütend zur Tür hinaus . (Ge¬

tränk.)

Buchstabe« Veränderung.
Rachen, Haminer , Heller, Rum , Harm , Astern, Sund , Rund . Winde,

Bogen , Wüste, Baß , Rasen, Eimer , Bose, Korn, Mond . Kasten.
Man ändere in jedem der vorstedendcn Wörter einen Buchstaben,

so daß neue Wörter cntstcben. Die eingesetzten Buchstaben nennen ein
modernes [pocilüjeS Ereignis.

Rebus.

Auflösungen der Rätsel aus letzter Sonntags,
Nummer.

Schicberätsel
Bl a n k e n

G r Ä n a U
Morgenrot

K r e u t jtt
Rub in ft ein

Haubenlerche
Nota nie*
Neu b ret fach
T e h t t an

Nennwert
Lügen haben kurze Beine.

Silbenrätsel.
Donner , Einer , Renner . — Braten , Raten , Alten . — Verden,

Emden , M iid-n. — Abel , Nebel , Nabel , — Dose. Erbse , Nase . —
Keller , Triller , Aller . — Nagel , Segel , Igel . — Celle , Helle , Stelle.
— Eider , Lieder , Bader . .— Sachsen, Tressen , Zossen. — User , Läufer,
Eifer . — Traber , Zauber , Tauber . —

Der brave Mann denkt an sich selbst znletzt.
Silbenergänzung.

Erinnern , Hausdiener , Berserker , Verarmung , Großmutter
Flutwelle , Rachedurst , Erfüllung , Helen «.

In dieser Armnt welche Fülle . (Goethe.)
Rebus.

Wer - u - " ■* »-!-r wird wenig leisten.
(Schiller)



Beilage zum Wiesbadener General-Anzeiger
(Alle Rechte für sämtliche Bilder und Texte Vorbehalten . Abdruck verboten .)

■— „Na Moosbauerin wie geht 's denn
Ihrem Bub 'n in München ?"

— „Gut , sehr gut geht 's eam , aus-
.chauen tuat er halt so viel guat , daß eam
kein Mensch ankennt , daß er schon 6 Jahre
hinterander .studiert ' I" - - .

Die Holle. Missverständnis.
lutschen, eine [d>lanke INsick,
Die liebzehn Lenze zählte,
Wollt’ein[tmals znm tbeater geh’!«
Weil |ie der Ehrgeiz quälte.

Bauer (der zum erstenmal telephonieren
sieht) : „Otz der is ' a net recht beieinand , weil
er d' Wänd so anschreit ."

öaid fand sich ein Direktor auch,
ver gern sie engagierte,
Und den ihr mangelndes CaUnt
Vicht sonderlich genierte.

Sie spielte mit ihm Rah und Maus,
Huch Fangball unä äergieichen,
Nur aul äer Lühne mal zu spiel'»
Das Könnt' sie nicht erreichen.

Unä täglich lag sie ihm im Ohr»
Lalä schmeichelnä, balä im Srolle:
„DireKtorchen, Mrektorchen,
Wann Krieg' ich eine Holle?" —

Nun ist Luischen fünfzig Jahr,
Die Reize sind entschwunden,
Nun endlich hat dar arme Ding
Sein Ideal gefunden» •

Tm Srünkramkeiler thront sie stolz.
Umrahmt von hohl und Lolle.
Und in der Mitte Drangt, o Glück,
Ihr Sehnsuchtstraum— die Rolle.

Tn der Wut.
ZweiLumpen streiten sich.

Auf einmal ruft der eine
erregt : „Überhaupt , wenn
Du ein anständiger Mensch
wärst , tätst Du Dich mit
mir garnicht streiten ."

Jfus junger €fte.
Mann : „Aber , liebe

Frau , heuteistjaschön wieder
die Suppe angebrannt !"

Frau : „ Was heißt schon
wieder ? Gestern war 's doch
der Braten !"

Vrucnreftler.
Als es zu regnen anfing,

war Oskar eiligst bemüht,
der jungen Dame den Schirm
auszuspannen.

Gerechte Entrüstung.

Bettler (im Hotelvestibül ) : „So hier wird
nichts gegeben ? Und dabei haben Sie eine»
Stern im Baedecker ?"

.- _ _ _



In ug er
verunglückter Bild.

.. .  Schwärmer : „O gnädige Frau , Sie sind
eine Oase in der Wüstenei meines Daseins !"

Junge Wittwe : „Aber Herr Müller , Sie werden sich
doch nicht selbst für ein Kameel halten !"

llnadreftvar.
„Na, haben Sie schon die Sehenswürdigkeiten dieser

Stadt bewundert ?"
Gourmand : „Noch nicht, ich bin noch bei den

Schmeckenswürdigkeiten."

Die rveitzen Hosen«
Eine warnemündliche Überlieferung.

>

As war noch im alten Warnemünde . — Man badete
damals zwar dort auch schon, aber mehr der Reinlich¬

keit, als der Kurmacherei wegen. Ein eigenes Kurhaus gab
es daher noch garnicht, sondern „de Stadtlüd " wie die Bade-
aäste der Einfachheit wegen genannt wurden, wohnten noch
alle in den Fischerhüttcn, bescheiden, fröhlich und vergnügt
und wenn sie gar zu viel von dem Fischgeruch angenommen
hatten , so wurden sie eben mal tüchtig mit durchgerauchert
und die Sache war dann wieder in Ordnung . Ein soge¬
nanntes Jdhll . — Aber hin und wieder verirrte sich doch
mal eine etwas anspruchsvollere Person weiblichen Geschlechts
dorthin an den einsamen Strand , welche es sich zur Aufgabe
stellte, auf die weißbehosten, von jeder Kultur unbeleckten
Ureinwohner „erziehlich" einzuwirken, was denn ja stets
sehr drollig ist. „ , ,

Eine solche war also auch die Gehermratm von P ., alter
mecklenburgischer Adel, reich, vornehm und in hervorragendem
Grade „ästhetisch" beanlagt — „un denn hadd sei einen
Fehler ", sagt Fritz Reuter , „sei hadd Nerven!" Ja , die hatte
sie und zwar ungewöhnlich viele, welche sie sich ja eben dort
an der See eigentlich abschminken sollte. Jedoch diese
Nerven kamen ihr immer ivieder hoch, und dann war die
Geschichte böse, sehr böse. So konnte es die Frau Geheim-
rütin z. B. absolut nicht für „ästhetisch" ernsten , daß der
Fischer Branzow , bei dem sie „in Logis lag", >vie seiner Zeit
der Ausdruck lautete , üets die Gepflogenheit inne hielt, seine
weißen Fischerhosen, nachdem sie bei der Arbeit tüchtig naß
geworden waren , gerade vor ihrem Fenster auf die Leine zu
hängen und sie dort zu trocknen! -

Nun, man mag über adlige Geheimrätinnen und Fischer-
Hosen denken, wie man will, indeß zusammengehören tun sie
mal nicht, das steht fest. — Deshalb brauchte die gnädige
Frau doch nicht jedes Mal gleich völlig aus der Jacke zu
gehen, wenn ihr dies ebenso notwendige, wie unschuldige
männliche Bekleidungsstück vor Augen geführt wurde ; das
tat sie aber.

Sie geberdete sich geradezu wie ein Stier beim Anblick
einer loten Badehose etwa, sobald sie der Weißen Hosen an-
sichtig wurde, und da nun unsere plattdeutschen Strandbe-
wohner stets voll Scherz und Lustbarkeit sind, auch gar keine
Nerven haben, so hielt oll Fischer Branzow diese Sache
natürlich für einen ganz vorzüglichen Ulk und unterließ es
demzufolge nie, die Hosen stets wieder genau an derselben
Stelle hinzuhängen, denn damals pfiffen die Warnemünder
Fischer iroch auf die paar Groschen, welche sie für Beengung
ihrer eigenen Häuslichkeit von den „Stadtlüden " einnahmen,
sie ahnten eben noch nicht die Höhe ihres zukünftigen Kultur-
standpunktes. —

Nun ereignete es sich aber mal eines schönen Tages,
daß die Frau Gcheimrat aus dem nahen Rostock Besuch be¬

kommen sollte, und zivar von einem der Offiziere des da¬
selbst garnisonierenden Infanterie -Regiments, der sich dann
selbstverständlichzu diesem bedeutenden Zweck auch in seine
neueste, schönste Gäla -Uniform geworfen hatte ; handelte es
sich doch um eine Visite bei einer ganz besonders hochge¬
schätzten Dame , einer Art Erbtante . Wer kann also wissen,
was der junge Leutnant , dessen Namen wir mit Rücksicht
auf noch lebende Enkelkinder von ihm besser verschweigen
ivollen, vielleicht noch für pekuniäre Nebenabsichten mit
seinem Besuche verband. — — ■

Also, wie gesagt, er erschien zur größten Freude der
damaligen Warnemünder Schuljugend, welche einen „lebendigen
Leutnant " teilweise noch nie gesehen hatte, in seinem feier¬
lichsten Ornat , mit Helm, Schärpe rc. re. und — es ivar ja
ein herrlicher Sonntag — auch in weißen Sommerhosen.

Nun hatte aber gerade am selbigen Vormittage zwischen
der gnädigen Frau Geheimrätin und dem alten Fischer
Branzow wieder einmal eine sehr heftige Auseinandersetzung
stattgehabt, deren Gegenstand wir schon erraten können, und
Beide waren davon noch recht erregt, d. h. wohlverstanden:
die Geheimrätin in unangenehmster, der Fischer aber in an¬
genehmster Weise!

Schmunzelnd saß er vor seiner Hütte, summte leise em
Lied vor sich hin. flickte vergnügt seine Netze und ließ nur
bisweilen mal einige halblaute Worte fallen, die etwa so
klangen, wie: „verdreihte olle Schachtel," „verrücktes Frugens-
minsch" „wat gähn ehr min Witten Büxen an, sei brukt jo
man nich hintaukieken" u. s. w. u: s. w.

Da Plötzlich erschienen also der Herr Leutnant aus der
Bildfläche:

„Ah, äh, sagen Se mal. Sie alter Freund , find Sie
Vielleicht— äh, äh — ivie war doch noch gleich dev Name ?"

„Branzoiv heit ick, min leiwe junge ' Fründ , Willem
Branzow !" ..

„Ah richtig, Grumkow! — leiwe junge Fründ ls ubrgens
sehr jut — äh, äh — was ich sagen wollte, Herr Branzkow,
nicht wahr, Sie haben doch die Ehre, die gnädige Frau
Geheimrätin von P . hier bei sich — äh, äh zu be¬
herbergen?" ^ ^

„Ja , ja, leider Gott 's ! de wahnt bi mi för twei Dhaler
in't Monat - "

„Äh. äh — leider Gott 's — kolossaler Witz! twei Dhaler
— ebenfalls ! — Ja also diese Dame möcht' ich nemlich
gerne mal — äh, äh, — besuchen! Verstehen Se woll, Sie
alter Freund ?"

„So ? Dat will 'n Sei ? Ja , det versteh ,ck! Nn dat
dauhn Sei denn ok man . Äwer wenn ick Sei en würklichen
gauden Rat gewen fall, Herr Leutnant denn trecken Sei
vörher de Witten Büxen ut , denn sünst hewwen Sei bi
de Fru Geheimrätin kein Glück!!

einwand.
„Als ich in Leipzig gasüerte spannten mir Studenten die

Pferde aus . . .
„Für die werden sie Wohl nicht viel gekriegt haben !"

€iit nobler fierr.
Sonntagsjäger (zum Treiber, den er hinaufgeschossen) :

„Was , das Schmerzensgeld ist Ihnen zu wenig? Na ich will
ein Übriges tun , weil ich Sie so bös getroffen!—Schnupfens
noch einmal !"

Vas iüabr$ebeiniicD$te.
Förster (einen Wilderer mit einem geschossenen Rehbock

ertappend) : „Halt , oder ich schieße! Wo wollen Sie damit
hin ?" *

Wilderer : „Den — Hab — ich — eben gefunden —.
und - wollt ihn - Ihnen - halt - bringen ."

«rosse?üsse.
Herr : „UmGotteswillen , wie lang wird denn das Bein,

was Sie da an dem Strumpf von Ihrer Tante stricken?"
Fräulein : „Das ist ja . . . der Fuß/«



Beim Ulorte genommen.
Frau : „Ich sage Ihnen , Richard kümmert sich auch

nm jeden Dreck!" ^ , . . .. . .
Schwiegervater : „Dann sorgen Sw doch dafür , oatz

keiner da ist!"

Ernannte Nationalität.
Student : „Hören Sie mal , Herr Wirt, heute taugt das

Essen aber mal wieder garnichts." — Wirt : „Was ? Sie
wollen noch mäkeln? Und dabei futtern Sw hier schon
8 Wochen auf Borg ! Sie sind wohl ein Mäkeln -Borger !"

Baron (beim Fortgehen ) : „ . . . und Johann , daß Sie
mir den teueren Schnaps stehen lassen!"

Johann : „Was , der soll teurer sein?"

Variante.
— „Wie schnell Ihr Lehrbube den Auftrag besorgt hat ."
— „Jawohl , auf den Flügeln der Hiebe."

Schreckliche Begebenheit.
(Nach einem wahren Uorlall.)

Selbst die Tücke einer Mücke
Schafft dem Autler manchmal Pein,
Einem Auto ist's geschehen,
Daß es dürft' nicht vorwärts gehen,
weil 'ne Mücke voller Tücke
Durch ein einzig kleines Loch
In die Sxritzdrüs' — 's ist kein Witz dies
von dem Karburator kroch,
Und der Autler könnt' nicht spritzen,
Und das Schnauferl blieb drum sitzen.

nosnan.
Autor (zur Premiere kommend, zum Direktor) : „Ist

mein Stück durchgefallen?"
„Noch nicht ganz, aber Sie können darauf warten!

Verraten.

entsetzlich.
— „Denken Sie , unser Freund Schmidt will das Kind,

welches seine Frau ihm kürzlich schenkte, nicht als Sohn
anerkennen!"

— „Um Himmelswillen , weshalb denn nicht?
— „Weil es ein Mädchen ist!"

Verarmter Baron (zu zemer reichen Braut ) : „Ach.
Du meine einzig süße Geldolse, Pardon Goldelse!"

■>& -rT * m Werschnappt.

Zustimmung.
Professor : „Im Grunde genommen ist sich der Mensch

selbst ein Rätsel." t .
Leutnant : „Mutz Recht geben, bin nur selbst immer

als ganz fabelhafter Kerl vorgekommen."

*
<-** verierbild.
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hämisch bemerkt.
— „Sieh doch mal , was die Braut unseres Freundes

Hermann für große Füße hat , weit größer als die seinigen ."
„Ja , weißt Du , sie ist aber auch fünf Jahre älter , als er !"

llmgekedttes Zitat.

Der Liebe Lohn.

„Wenn das meine Mutter wüßte,
Wie mir 's in der Fremde ging !"

„Denk Dir , muß ich gestern meinen Verehrer im Schrank
verstecken — stiehlt mir der Kerl ein Dutzend Silberlöffel .,,

Kleines miss-
Verständnis.

Schuldner (dem
eine Rechnung vor¬
gezeigt wird ) : „Heut
kann ich die Rechnung
nicht bezahlen ; Sie
werden noch ein bis¬
chen auf das Geld
warten müssen ."

Kommis : „Schön
das hat mein Chef
auch gesagt ."

Schuldner : „Was
hat er gesagt ?"

Kommis : „Ich
sollte auf das Geld
warten ."

St

fachmännische
Uariante.

„Welch' verführe¬
risch freundliches Ge¬
sicht Ihnen das
hübsche Fräulein
Reichmann macht ."

Marine - Leut¬
nant : „Ja , ganz ge-
fährlicher Mienen¬
angriff ."

Kindermund.

RCoiSvnA -* • «

Karlchen : „Sag ' mal , Vater , ist der liebe Gott wirklich so kram,
oder geht es ihm schon wieder besser ?"

Papa : „Wie kommst Du denn darauf . Du dummer Junge ? Der
liebe Gott wird doch nie krank."

Karlchen : „Nicht ? Na , warum hat er denn unfern lieben Doktor
so plötzlich zn sich gerufen ?"

Randbemerkungen.
Auf Bällen glau¬

ben sich die Damen
eine Blöße zu geben,
wenn sie sich keine
geben.

Könnten die Men¬
schen sich gegenseitig
Federn ausrejßen
wie zornige Vögel.
— Verleumdung
und Ehrabschneider!
wären vielleicht un¬
bekannte Begriffe.

-H-

Auch der Un-
glaube wurzelt im
Glauben , nämlich
in dem des Besser¬
wissens. r
DrueKfeftierteufel.
(Aus einem Nachruf .)

Schon in den Jüng'
lingsjahren heftete
sich ein unglückliches
Mißgeschick an des
Dichters Werse.

Der Renommist.
»Nun , Doktorchen , auch hier auf der Rennbahn ? Ich

denke, als Schriftsteller interessiert Sie die Reiterei garnicht ?"
Schriftsteller : „O bitte sehr. Gehe heute noch ganz breit¬

beinig . Gestern vollständig wund geritten auf — Pegasus !"

«edanRenspiitter.
Auch der Wohltätigkeitssinn ist nicht frei von Egoismus,

denn er entspringt nicht allein aus der Nächstenliebe , sondern
auch aus dem Wunsche, sich ein erhebendes Gefühl der Be¬
friedigung zu verschaffen.
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